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Tradition 1im Baptısmus?
Versuch: Gemeindeunterricht

inleitung: Ich werde mich in diesem Referat der grundsätzlichen rage
ach dem Stellenwer der Tradition enn nichts anderes annn ja mit
dem agungsthema gemeıint sein im Baptısmus und dem Spezialfa:
„Gemeindeunterricht“ kirchlicher Unterricht für in er Rege
bis14-Jährige 1im zuwenden.
Tradition 1Sst 11U aber 1im Baptısmus eın kritisches ema Nicht
11UI DD E “, sondern auch AUS dem Studium baptistischer Quellen un:!
der praktischen Arbeit als Ortspastor heraus, stellt CS sich nicht Sanz e1INn-
fach dar, sich als Baptist dem ema „Tradition“ vorbehaltlos na-
CIn
a) Auf der einen Seite bekennt 1I1d  _ sich ZWAar ZU „Erbe“ (!) der Refor-

matıon un: sich folgerichtig evangelisch-treikirchlich. Auch
arbeitet 98963  — auf verschiedenen Ebenen miIt Kirchen ZUSAMMECN, die
der Tradition Offenbarungscharakter zuschreiben (auf dem Gebiet der
ACK ich 1er beispielhaft die Ostkirchen, auf dem Gebiet der

die methodistische Kirche).
D) Auf der anderen eıite soll 1aber die als Richtschnur für Leben

und Lehre gelten un eben dezidiert nicht die Tradition. Infolgedes-
SC  — gibt CS keine indenden Bekenntnisschriften (was übrigens auch
für die altkirchlichen Bekenntnisse gilt wenngleich sS1Ce geachtet WCI-

den) und in dem Zusammenhang auch keine indenden Katechis-
INCI, die die „Weitergabe des Erbes“ (S Tagungsthema) sichern OÖOnn-
te  5 Sind dennoch bis Anfang des vorigen ahrhunderts im Baptıs-
111US Katechismen entstanden, konnte sich dieser Impuls nicht bis in
die Gegenwart verlängern.

C) Im Baptısmus sucht INd!  — eher den SCHIUSS die Urgemeinde, als
4Sss b sich traditionell egreifen wurde. Eutlc wird das viel-
leicht einer Aussage, die mır 1mM baptistischen Orlilzont CgECH-
Cr „Gott hat keine Cl“ Das macht eutlich, 4SS CS eweils
CHe ursprüngliche Gottesbegegnungen gehen soll 4SS der „C1IgEe-

Glaube unmittelbar ıtahren un:! gelebt werden SOo.
Da die traditionskritischen Anteile die traditionsbejahenden im Bap-
t1SMUS AUS meiner enNnntTNIS eutlic überwiegen, ist ein Referat
ema „Das Erbe weitergeben. TE  iche Konzepte ZULFC UÜbermitt-
lung VO Glauben un: Identität“ eineeAngelegenheit
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Dennoch wird im Baptısmus natürlich tradiert. Das macht schon der Ja
Ganz offensichtlich MUN:  IC überlieferte Sat7z „Gott hat keine nkel“
eutlc Er ist tradiert. dieser Stelle lielisen sich diverse Beispiele
derer TIraditionen aufdecken, die auch kybernetische edeutung in bap-
tistischen Gemeinden en Beispielhaft erwähne ich NU:  b

das der Zusammenarbeit VO  — Gemeindeleiter un:! Pastor. ulser-
dem aber das SC 1 Wn 11UTE Rande erwähnt en in der ibel,
die 111  e sich 1im Baptısmus möglichst nahtlos ANSC  1eisen möchte, be
AaNNTLIC auch Traditionen fort

Über diese Traditionen, die im Baptısmus eben, hinaus gibt CS in die-
SC Rahmen auch Gemeindefelder, die in besonderer E1ISE der Weiter-
gabe des eigenen Erbes verpflichtet sind. aturgemä: sind diese Felder
esonders 1im Bereich der „Jungen Gemeinde“ nden, len in
der traditionell hochbewerteten und historisch bedeutenden Onntags-
schule, die heutzutage auch andere Bezeichnungen AUSCHOIMNII hat

Ich wende mich einem anderen Arbeitsfeld ZU, das eın eher weniger be-
achtetes W in den letzten ren 1aber edeutung hat
Dem Gemeindeunterricht. Hier 1St Beginn dieses ahrzehnts sowochl

Unterrichtsmaterial entwickelt worden und wurde erstmalig
un zeitgleich VO MIr in einer Dissertation der Ruhr-Universität Bo-
chum dem Titel „ETeI un geborgen“ untersucht.

l1eser Unterricht 1Sst im Wesentlichen parallel ZUuU Konfirmandenunter-
cht der andeskirche 17 his 14-Jährige gerichtet. Er kann aber selbst-
redend nicht Ziel aben, die Teilnehmenden Bekräftigung des
eigenen auDens der der Kirchengliedschaft anzuleiten. Er tragt viel-
mehr aber VO Aur Aaus die Chance in sich, „Glauben un: Identität
übermitteln“ (S Tagungsthema), SCHAUCT: ES kannn ein Angebot indi-
viduellen Glauben übermittelt werden, der identitätsstiftende edeutung
hat

Die Frage, die sich 11U also stellt ist die,
a) die Übermittlung der Tradition ansetfzen un:!

WI1IE sS1C sinnvoll 1imM traditionskritischen Rahmen des Baptısmus g —
eistet werden kann

eine Thesen dazu sind olgende:
a) DIie Übermittlung VO Glaube und Identität 111U55 eiım Individuum

ansetfzen un
111USS5 das Traditionsgut persönlich rlebbar werden lassen.
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UÜbereinstimmend mıiıt diesen Thesen wurde 1im IICU entwickelten nter-
richtswerk des BEFG eın erlebnisorientierter Ansatz gewählt und das
Unterrichtswerk selbst „Mit Kopf, Herz un Hand‘“* ZCNANNL.
Theologisc zugespitzt wird CS 1im Gemeindeunterricht bezüglich der
Übermittlung VO Glauben ZWAAar immer die 2  es GqUAE creditur
also das Glaubensgut) gehen Gleicherweise 111U55 aber betont werden,
dass gerade 1im 1NDIIC. auf die Unmittelbarkeit des individuellen lau-
bens im aptistischen Ofrlzont die fides creditur (also der Glaubens-
vollzug) besonders wichtig SE1N wird.
Anders ausgedrückt: Im Unterrichtsgeschehen wird CS weniıger dog-
matisch qualifizierte Lehre gehen als die Relevanz des überkomme-
11C1H Traditionsgutes für den jeweiligenag
der Es SO der Möglichkei Raum geöffnet werden, dass der gewünschte
unverstellte und persönliche Kontakt Gott 1im Glauben und damit
auch der Zugang ZuUur Nachfolgegemeinschaft Jesu sich einstellen kann

Glaube unı Identität annn insofern 1im baptistischen Oontext nicht
übermittelt werden. Wohl 1aber annn der Unterricht den paulinischen
Impuls aufgreifen und anstelle Christi bitten: 9  aASS euch versöhnen
mMIt Ott!“ So versteht sich der Unterreicht als Angebot für die Jugend-
chen, bei Gott ankommen en Es wird den Herrn ESUS g \
hen, der die Menschen einlädt, bei ihm SCe1INn

11 Im Folgenden möchte ich 11U exemplarisc. in einen VO mMI1r verfass-
en Unterrichtsentwurt im Lehrwerk „Mit Kopf, Herz un Hand“ e1n-
ren, der diesen Impuls aufgreift. amı soll ann auch eın
Beıtrag einem evangelisch-freikirchlichen Onzept Übermittlung
VO Glauben un: Identität dargestellt werden:

Darstellung VO B7  N
„JESUSAund ladt Menschen sich Cin  c
Das G eichnis VO verlorenen Sohn, 15,.11:52, B/, 9-11

Einführung:
In |des Lehrwerkes| wurden biblische attungen behandelt DiIie vorlie-
gende Einheit soll den ugendlichen ermöglichen, mıiıt derngdes Gleich-
NUISSES (hier SCNAUCT der arabe umzugehen. ESs erarbeitet werden MUS-

el Beiderbeck-Haus Mit Kopf, Herz und and ge Stundenentwürftfe für
den emeindeunterricht, Hg und Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutsch-
land, (Oncken) Kassel 2005
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SC  - WOTLUuMmM CS geht (tertium COMPAaraliONISs 1 im Entwurtf „Ziel“ Ver

merkt] Den Jugendlichen soll die Möglichkeit aufleuchten A4Sss Menschen
auch S1IC selbst bei (Jott ankommen können) Christliche stenz 1ST

1NCI auch den an MIt exten gebunden DiIie vorliegende Unterrichts-
einheit ill dazu herausfordern biblischen Text die CISCNC Situa-
L10N übertragen

Ablautf.

Textvortrag
Der Unterrichtende liest den Text möglichst flüssig und spannend VOL

ruppenarbeit
DiIie ruppe wird geteilt Nun soll der Text Gruppen- der ner-
arbeit verfremdet unı AUS estimmten Perspektive I1ICUu geschrie-
ben werden DIie Verfremdung bezieht sich darauf 4SS der Text die
Gegenwart ranspONIıEIT werden soll Daz soll die Geschichte JC ach
ruppe AUS dem lickwinkel des aters desJder alteren Soh-
18 erzählt werden

Vorstellung der Ergebnisse
Die erarbeiteten Geschichten werden Plenum vor:  en und
der ruppe besprochen. Wo gab CS Unterschiede un: Gemeinsamkei-
ten? WOo en andere anderes der anders wahrgenommen? Was steht
für u1l5 alle fest?

d) Weiterführung
„Was kann diese Geschichte für u11l bedeuten?“ Mit dieser rage SO der
ergang VO der Parabel ihrem Aussagegehalt bewältigt werden
„Wiıe kommen WIL ennn bei (JoOtt an „ WIE 1ST CS bei Ottr. „Kann INa  e’
das irgendwie beschreiben?“, „Welche Erfahrungen machen WIL und
welchem Verhältnis stehen S1C unNscIer Parabel?“ In die Diskussion
annn der Unterrichtende einbringen W ds der Beschäftigung mıiıt
dem Text für wichtig hält und CS der Kritik der Jugendlichen
ESs könnte eutlic werden 4SS IA  — bei (Gott ankommen annn
WIC I1a  = 1IST Der ArerT 1e den Sohn un möchte das est
S4’INnmMECN mMıiıt dem alteren Sohn feiern DBe1l (Jott gibt CS Raum Zu Le-
ben

e) Symbolik
Wie könnte das aussehen Apnen Lebensraum bei Gott einnehmen‘“? ES
WIr als Bild C111C Festtafel entworfen (Tageslichtschreiber afe. Dieser
1SC soll 11U nicht herkömmlich gedeckt werden sondern MIt ymbo-
len die die unsche der Jugendlichen für C1Mn est Apei un:! MIt Gott“
ANZCISCHN
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Einzelarbeit
e  er Jugendliche schreibt für sich auf eın ucC Kartonpapier der eine
e7 CI sich in CZU: auf (Jott befindet un:! wWa4s das für sSEe1IN
Leben bedeutet. Will ihm kommen? Will den Lebensraum bei
(Gott Nn  e ausschöpfen? TU (1 sich ber die Liebe (Jottes?64  Ulf Beiderbeck  f) Einzelarbeit  Jeder Jugendliche schreibt für sich auf ein Stück Kartonpapier oder eine  Karteikarte, wo er sich in Bezug auf Gott befindet und was das für sein  Leben bedeutet. Will er zu ißhm kommen? Will er den Lebensraum bei  Gott neu ausschöpfen? Freut er sich über die Liebe Gottes? ... Wenn sich  Jugendliche über diese Frage ausstauschen möchten, sollten sie es unter  Bedingungen tun, die die anderen nicht stören (Nebenraum).  Didaktisch-theologischer Kommentar  Das „Gleichnis vom verlorenen Sohn“ ist eine der am bekanntesten bibli-  schen Geschichten. Die Beschäftigung mit diesem Text stellt den Unterrich-  tenden damit vor eine große Herausforderung. Wie kann er sie bewältigen?  Überdies lässt die Parabel einen recht weiten Interpretationsspielraum. Was  soll den Jugendlichen aufzuleuchten beginnen?  Deutlich ist aber eines: Der vorliegende Text hat etwas mit Beziehungen  zu tun. Damit ist ein Feld betreten, das Jugendlichen im Alter des Gemeinde-  unterrichts weder verborgen noch uninteressant ist, sondern ihnen in viel-  fältigen Bezügen begegnet. Mag sein, dass das unter e) deutlich wird. Und  noch etwas: Die 12- bis 14-Jährigen erleben sich selbst als problematisch  und es ist die Frage, wie sie vor anderen bestehen können.  Hier setzt der vorliegende Entwurf an: Die Jugendlichen sollen sich ver-  gegenwärtigen, wie das denn in ihrem Leben ist. Was haben sie zu tun, um  die Kontakte leben zu können, die sie sich wünschen? Und wenn es Krisen  gibt —- wie werden sie bewältigt?  Die Parabel nimmt zu diesen Fragen Stellung. Da, wo eine Bewegung  von Gott weg einsetzt und man sich auf sich selbst verlässt, versucht man  sich selbst zu helfen und ist so nicht mehr empfänglich für die Möglichkeit  der helfenden Zuwendung Gottes. Da, wo man bei Gott ist, aber seine Liebe  und die Lebensmöglichkeiten bei ihm nicht wahrnimmt, wird das Leben trist.  In Lk 15,11-32 wird uns Gott als liebender Vater vorgestellt, der seinen  Kindern ihre Freiheiten lässt. Genauso, wie er seinen jüngeren Sohn zu-  nächst ziehen lässt aber dann auch wieder neu als Kind aufnimmt, möchte  er doch so gerne, dass der ältere an dem großen Freudenfest teilnimmt.  Und überhaupt: Der ältere Sohn kann sich doch frei in seinem Lebensraum  beim Vater bewegen.  Die Gruppen im Gemeindeunterricht sind gemischt: Es gibt getaufte  Gemeindemitglieder, manche sind bekehrt, aber noch nicht getauft, ande-  re sind nur deswegen im Gemeindeunterricht, weil ihre Eltern Mitglieder  oder weil sie von Freunden mitgebracht worden sind ...  Gott liebt die Menschen, die er gemacht hat, er mag die Jugendlichen.  Das soll deutlich werden. Bei Gott tun sich Räume auf, in denen sich leben  Jlässt. Um bei Gott anzukommen, ist eigentlich nur das eine nötig: Zu ihmWenn sich
Jugendliche ber diese Frage ausstauschen möchten, sollten S1Ce CS

Bedingungen C(un, die die anderen nicht storen Nebenraum)

Didaktisch-theologischer Kommentar

Das „Gleichnis VO verlorenen Sohn“ ist Ceine der bekanntesten ibli-
schen Geschichten Die Beschäftigung mıit diesem Text stellt den Unterrich-
tenden damit VOL eine grofse Herausforderung. Wiıe kann GE S1Ce bewältigen?
UÜberdies lässt die Parabel einen recht weıiten Interpretationsspielraum. Was
SO den Jugendlichen aufzuleuchten beginnen?

eutlc 1St aber eiNes Der vorliegende Text hat etwas mıiıt Beziehungen
amı ist ein Feld betreten, das Jugen!  (  en 1im Alter des Gemeinde-

unterrichts weder verborgen och uninteressant ISt, sondern ihnen in viel-
fältigen Bezugen egegnet. Mag se1n, 4SS das eullic wird. Und
och eLtwas Die Z His 14-Jährigen rleben sich selbst als problematisc
und CS ist die rage, WwW1€E S1C VOTLr anderen bestehen können.

Hier SECETIZT der vorliegende Entwurtf DIie Jugendlichen sollen sich VCI-

gegenwartigen, WwWI1IE das ennn in ihrem Leben ist. Was en S1C tun,
die Kontakte en können, die S1Ce sich wünschen? Und WECNNn CS Krisen
gibt W1€e werden S1Ce ewältigt?

DIie Parabel Nnımm diesen Fragen ellung. Da, eiINe W  u
VO Gott WC$S einsetzt und 111  P sich auf sich selbst verlässt, versucht -
sich selbst en un: ist nicht mehr empfänglich für die Möglichkeit
der eitenden Zuwendung Ottes Da, 1114n bei (Gott iSt, aber SEINE Liebe
un! die Lebensmöglichkeiten bei ihm nicht wahrnimmt, das Leben trist.

In 5,11-32 wird u1ls Gott als liebender AT vorgestellt, der seINeEN
Kindern ihre Freiheiten lässt GenausOo, WwW1eE seinen jungeren Sohn
nächst ziehen lasst aber annn auch wieder 1ICU als Kind aufnimmt, möchte

doch 9 4SSs der altere dem großien Freudentfest teilnimmt.
Und überhaupt: Der altere Sohn kann sich doch frei in sSEINEM Lebensraum
eim ater bewegen

DIie Gruppen 1im Gemeindeunterricht sind gemischt: ESs gibt getaufte
Gemeindemitglieder, manche sind bekehrt, aber och nicht getauft, ande-

sind 1U  — deswegen iM Gemeindeunterricht, weil ihre Eltern Mitglieder
der we:il S1Ce VO Freunden mitgebrach worden sind64  Ulf Beiderbeck  f) Einzelarbeit  Jeder Jugendliche schreibt für sich auf ein Stück Kartonpapier oder eine  Karteikarte, wo er sich in Bezug auf Gott befindet und was das für sein  Leben bedeutet. Will er zu ißhm kommen? Will er den Lebensraum bei  Gott neu ausschöpfen? Freut er sich über die Liebe Gottes? ... Wenn sich  Jugendliche über diese Frage ausstauschen möchten, sollten sie es unter  Bedingungen tun, die die anderen nicht stören (Nebenraum).  Didaktisch-theologischer Kommentar  Das „Gleichnis vom verlorenen Sohn“ ist eine der am bekanntesten bibli-  schen Geschichten. Die Beschäftigung mit diesem Text stellt den Unterrich-  tenden damit vor eine große Herausforderung. Wie kann er sie bewältigen?  Überdies lässt die Parabel einen recht weiten Interpretationsspielraum. Was  soll den Jugendlichen aufzuleuchten beginnen?  Deutlich ist aber eines: Der vorliegende Text hat etwas mit Beziehungen  zu tun. Damit ist ein Feld betreten, das Jugendlichen im Alter des Gemeinde-  unterrichts weder verborgen noch uninteressant ist, sondern ihnen in viel-  fältigen Bezügen begegnet. Mag sein, dass das unter e) deutlich wird. Und  noch etwas: Die 12- bis 14-Jährigen erleben sich selbst als problematisch  und es ist die Frage, wie sie vor anderen bestehen können.  Hier setzt der vorliegende Entwurf an: Die Jugendlichen sollen sich ver-  gegenwärtigen, wie das denn in ihrem Leben ist. Was haben sie zu tun, um  die Kontakte leben zu können, die sie sich wünschen? Und wenn es Krisen  gibt —- wie werden sie bewältigt?  Die Parabel nimmt zu diesen Fragen Stellung. Da, wo eine Bewegung  von Gott weg einsetzt und man sich auf sich selbst verlässt, versucht man  sich selbst zu helfen und ist so nicht mehr empfänglich für die Möglichkeit  der helfenden Zuwendung Gottes. Da, wo man bei Gott ist, aber seine Liebe  und die Lebensmöglichkeiten bei ihm nicht wahrnimmt, wird das Leben trist.  In Lk 15,11-32 wird uns Gott als liebender Vater vorgestellt, der seinen  Kindern ihre Freiheiten lässt. Genauso, wie er seinen jüngeren Sohn zu-  nächst ziehen lässt aber dann auch wieder neu als Kind aufnimmt, möchte  er doch so gerne, dass der ältere an dem großen Freudenfest teilnimmt.  Und überhaupt: Der ältere Sohn kann sich doch frei in seinem Lebensraum  beim Vater bewegen.  Die Gruppen im Gemeindeunterricht sind gemischt: Es gibt getaufte  Gemeindemitglieder, manche sind bekehrt, aber noch nicht getauft, ande-  re sind nur deswegen im Gemeindeunterricht, weil ihre Eltern Mitglieder  oder weil sie von Freunden mitgebracht worden sind ...  Gott liebt die Menschen, die er gemacht hat, er mag die Jugendlichen.  Das soll deutlich werden. Bei Gott tun sich Räume auf, in denen sich leben  Jlässt. Um bei Gott anzukommen, ist eigentlich nur das eine nötig: Zu ihmGott 1e die Menschen, die (Fr gemacht hat, MNas die Jugendlichen.
Das soll deutlich werden. Be1li (Jott tun sich Raume auf, in denen sich en
lässt Um bei (sott anzukommen, ist eigentlich MNUr das CINE nOtig: Zu ihm
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kommen und bei ihm SEeE1N wollen In Christus dem Parabelerzähler 1St
das möglich
eıtere Möglichkeiten / Varıationen rweıterungen

Als instieg könnte eın brainstorming mit der Leitfrage „Was ich mache,
bei einem Menschen anzukommen.. in Gang geESECIZL werden.

ine eıiıtere Einstiegsmöglichkeit könnte ein Schreibgespräch fol-
gender Leitfrage sein oran lag CS, als eın für dich wertvoller Kontakt

einem Menschen (Freundin, Freund, Geschwister, Eltern) gestört Wr

un W1€Ee 1St du damit umgegangen?“ Die Jugendlichen en Gelegen-
heit, ihre Gedanken dazu auf einem für alle zugänglichen Papıer aufzu-
schreiben. ollen S1C auf ELIWAaS reagleren, WAas VOTLr ihnen aufgeschrie-
ben wurde, S1C das schriftlich Wenn der Unterrichtende merkt, dass
alles geschrieben iSt, annn CS einem Austausch darüber kommen.
Die Einheit könnte mMIt einem Lied abgeschlossen werden. Liedvorschlä-

„Gott Adt u1ls e1in, seINEM est lasst u1ls5 geh’n“ der ; Vater: ich
komme jetzt dll'“ Hıiıer ware eine Begleitung (Gitarre der avier)

empfehlen.
tatt der in Erganzung der vorgeschlagenen symboldidakti-
schen Annäherung das ema könnte 111a auch erlebnispädagogisch
vorgehen und (ın der nächsten Stunde) gemeinsam eın Fest feiern,
den Lebensraum bei (Gott verdeutlichen.

dem vorgestellten Unterrichtsentwurf wird eutlc
a) Der Unterricht SCTIZT auf der rundlage der biblischen Überlieferung

bei der Lebenswelt der Jugendlichen ransponierung in die Ge-
brainstorming, Schreibgespräch).

Das Traditionsgut wird persönlich erleDDar symbolisch, anschliefen-
de Feier).
DIie Annahme bei (Jott ist voraussetzungslos un individuell („bap:
tistische“ Unmittelbarkeit).

1eser Unterrichtsentwurf bezieht sich auf eiNne biblische Geschichte
(Janz aıhnlich würden aber auch Themen, die sich mit der Identität, der
Gemeindewirklichkeit der der geschichtlichen En  icklung der Kirche
eschäftigen, verhandelt werden mussen, damit CS einer persönlichen
Adaption des 9 weitergegebenen Erbes“ kommen kann


